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m Ende werden rund 15 Millionen Eu-
ro verbaut sein und die Straßenbah-

nen der Linie 4 pro Tag in Summe mehr als
vier Stunden Fahrzeit einsparen, weil im
Radebeuler Stadtgebiet insgesamt fünf
Langsamfahrstrecken beseitigt sind. Das ist
die Zielstellung, die man bis November
nächsten Jahres erreichen möchte.

Doch von vorn. Am kommenden Mon-
tag, dem 4. September, beginnen die Arbei-
ten an der Meißner Straße. Gebaut wird in
zwei Abschnitten. Der Erste liegt zwischen
der Einmündung der August-Bebel-Straße
und verläuft in Richtung Dresden bis zur
Schillerstraße. Die große Kreuzung Meiß-
ner Straße/August-Bebel-Straße und Zin-
zendorfstraße bleibt während der Bauzeit
gesperrt. Man wolle diesen ersten Bauab-
schnitt bis Frühjahr 2024 beenden, heißt es
in einer Mitteilung der Dresdner Verkehrs-
betriebe.

Bis zu 100 Jahre alte Leitungen
Sie sind nur einer von vier Bauherren,
denn die Straße soll nicht nur neue Schie-
nen und eine neue Decke erhalten. „Sie
wird grundhaft ausgebaut, dazu muss man
rund fünf Meter in die Tiefe gehen“, sagt
DVB-Vorstand Andreas Hemmersbach. Ne-
ben der Stadt Radebeul, die rund vier Mil-
lionen der Baukosten übernimmt, beteili-
gen sich auch die SachsenNetze GmbH und
die WasserAbwasser Betriebsgesellschaft
Radebeul + Coswig mbH an der Maßnah-
me. Es wird einen neuen Abwasserkanal
geben. Gas-, Strom- und Wasserleitungen
werden erneuert und auch die Telekom-
munikationsanbieter verlegen ihre Leitun-
gen neu.

Ein Teil der Infrastruktur ist bis zu 100
Jahre alt, so Hemmersbach. Es sei auch mit
interessanten Funden bei den Erdarbeiten
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zu rechnen. Sie machen die Baumaßnah-
men aber auch so teuer und langwierig.

Die Stadt Radebeul, vor allem aber die
Dresdner Verkehrsbetriebe hatten auf die
Sanierung gedrängt. Auf der Gesamtstre-
cke gibt es mehrere Langsamfahrstrecken.
Zusammengenommen sind es rund 500
Meter, auf denen die Bahnen derzeit nicht
schneller als zehn Kilometer pro Stunde
unterwegs sind. Immer wieder sind neue
Abschnitte hinzugekommen, der jüngste
erst im Sommer. „Da ist man zu Fuß oft
schneller unterwegs“, so Radebeuls Erster
Bürgermeister Jörg Müller, der am Montag-
vormittag ins Technische Rathaus geladen
hatte, um das Bauprojekt im Detail vorzu-
stellen.

Es sind die Gleisverbundplatten, die die
Bahnen ausbremsen. Sie stammen größ-
tenteils aus den 1980er-Jahren, sind bereits
mehrfach geflickt worden, doch das hilft
allenfalls, um die Befahrbarkeit der Strecke
zu erhalten. Nun kommt die große Sanie-
rung. Es ist seit 2005 der nunmehr vierte
Bauabschnitt der Streckenerneuerung in
Radebeul.

Die Stadt hat sich klar zu der Linie 4 be-
kannt, die täglich über 37.000 Fahrgäste
transportiert. Zuletzt habe es einen Zu-
wachs von zwei Prozent gegeben. Dank des
Deutschlandtickets entfallen die Tarifzo-
nen, sodass der DVB-Vorstand Hemmers-
bach mit einem weiteren Anwachsen der
Fahrgastzahlen rechnet. Hinzu kommen
die angekündigten Großansiedlungen und
Industrieerweiterungen im Dresdner Nor-
den. Die Menschen, die dort arbeiten, le-
ben im Umland und für sie sei die Bahn
möglicherweise ein attraktives Transport-
mittel, vor allem, wenn sich jetzt auch
noch ihre Fahrzeit verkürze. „Wir sparen
von Dresden nach Weinböhla und zurück
mehr als zwei Minuten ein. Das ist sehr
viel“, so Hemmersbach.

Während der Bauzeit fährt der Schie-
nenersatzverkehr zwischen der Haltestelle
Forststraße bis zur Endhaltestelle in Wein-
böhla. Vier Bahnen werden durch sieben
Busse ersetzt, die auch die für den Normal-
verkehr geltende Umleitung nutzen müs-
sen. Sie wird südlich der Meißner Straße
entlang geführt. Wer Richtung Dresden un-

terwegs ist, wird über die Schildenstraße,
die Pestalozzistraße, die Hauptstraße, die
Gartenstraße, die Seestraße und die Forst-
straße geführt, wobei die Gartenstraße in
diesen Wochen nur noch als Einbahnstra-
ße befahrbar ist, auch um den Anliegern
gerecht zu werden.

Infos im Netz und Briefkasten
In Richtung Coswig führt der Verkehr über
die Kiefernstraße und Sidonienstraße, die
beide zu Einbahnstraßen werden. Dann
geht es weiter über die Pestalozzistraße
und die Schildenstraße zurück auf die
Meißner Straße. „Wir wissen, dass wir den
Anwohnern und Autofahrern einiges zu-
muten“, sagt Ingolf Zill. Aber um die ver-
gleichsweise kurze Bauzeit von gut einem
Jahr überhaupt realisieren zu können, sei
eine Vollsperrung nötig, so der Leiter der
Radebeuler Verkehrsbehörde. Und er kün-
digt an, dass im Frühjahr 2024 der zweite
Bauabschnitt zwischen der dann wieder
freigegebenen Kreuzung an der August-Be-
bel-Straße und der Einmündung Eduard-
Bilz-Straße gebaut werden soll. Dann wird
allerdings die verkürzte Umleitung in bei-
de Richtungen über die Kiefernstraße, die
Sidonienstraße, die Pestalozzistraße und
die Schildenstraße geführt.

Die Informationen für die Bewohner
werden in den nächsten Tagen verschickt.
Außerdem wird die Stadt Radebeul auf ih-
rer Internetseite unter einer eigenen Ru-
brik regelmäßig über das Großbauprojekt
informieren. Einige Anlieger bekommen
neue Hausanschlüsse. 26 sind in Summe
geplant, so der Leiter des Radebeuler Tief-
bauamtes Oliver Lange. Entlang der gesam-
ten Sanierungsstrecke entstehen zwei be-
hindertengerechte Haltepunkte, die von
Bahn und Autos genutzte Straße ist 7,60
Meter breit, hinzu kommt beidseitig ein
Radstreifen von 1,50 Meter. Es sollen 14
Parkbuchten entstehen und 36 alte Stra-
ßenlampen werden durch 41 moderne
LED-Leuchten ersetzt.

Drei Bäume müssen für die gesamte
Baumaßnahme weichen. Dafür sollen
neun neu gepflanzt werden, und zwar an
der Kreuzung August-Bebel- und Meißner
Straße.

Große Operation an Radebeuls
Hauptverkehrsader

Auf rund 800 Metern wird die
Meißner Straße ab kommenden
Montag grundhaft saniert und
dafür voll gesperrt. Die
Umleitungen stehen jetzt fest.

Die Kreuzung Au-
gust-Bebel-
Straße/Meißner
Straße in Rade-
beul-Ost wird ab
kommenden Mon-
tag für den ersten
Bauabschnitt voll
gesperrt. Das grü-
ne Trafohäuschen
ist denkmalge-
schützt, soll sa-
niert werden und
ist künftig Technik-
standort.
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Von Ines Mallek-Klein

Kein lautes Treiben, keine staubige Luft,
nur das schöne Landleben …“ Das suchen
doch die Ausflügler aus der nahen Resi-
denzstadt Dresden in Kötzschenbroda. Da-
von ist Woldemar Vogel fest überzeugt. Als
Gemeindevorstand wird er das Beste für
den Ort sein. Doch er ist hin- und hergeris-
sen von den vielen neuen Ideen. Was war
nur los, dass die ganze Welt plötzlich alles
verändern wollte?, fragt er sich. In einer
Akte der Gemeinde-Verwaltung zu Kötz-
schenbroda aus dem Jahr 1889 steht sein
plötzlicher Weggang vermerkt. Ohne nä-
here Angaben. Das mysteriöse Verschwin-
den des Gemeindevorstandes regte Anja
Hellfritzsch an, der Sache nachgehen und
war der Auslöser für ihren neuen Roman
„Haltepunkt Kötzschenbroda“, der gerade
im Notschriftenverlag Radebeul erschie-
nen ist.

Eine historische Fotografie mit dem
Bahnhofsgebäude auf dem Buchtitel
stimmt auf die Geschichte ein. Der Bahn-
hof ist der Anfangs- und Endpunkt einer Le-
bensreise voller gesellschaftlicher Auf- und
Umbrüche und Turbulenzen, die den Leser
in die Zeit in Kötzschenbroda Ende des 19.
Jahrhunderts und den Beginn der Indus-
trialisierung mitnimmt. Lebhaft, span-
nend, berührend und anschaulich, zum
Schmunzeln und Nachdenken anregend,
mit viel Lokalkolorit und originalen Abbil-
dungen erzählt Anja Hellfritzsch die wech-
selvolle Geschichte des Gemeindevorstan-
des Vogel und enthüllt sein Geheimnis.

Spur in einer alten Akte
Seinen Namen las sie in einer alten Akte im
Stadtarchiv Radebeul, als sie an einer Aus-
gabe des neuen Stadtlexikons mitarbeitete,
in dem vergangene, nicht mehr lebende
Persönlichkeiten der Lößnitzstadt vorge-
stellt werden. Sie interessiert sich sehr für
Historie und Heimatgeschichte, stöbert
gern in Archiven und bringt alte, vergesse-
ne Geschichten ans Licht, sagt sie. Mit ih-
ren Büchern holt Anja Hellfritzsch sie in
die Gegenwart. „Haltepunkt Kötzschenbro-
da“ ist bereits ihr dritter Roman. 

Drei Jahre hat sie am Buch „Haltepunkt
Kötzschenbroda“ gearbeitet, recherchierte
die Ortsgeschichte, zur Familie des Ge-
meindevorstandes und ihres Umfelds. „Alle
Personen im Buch gab es wirklich. Ich er-

zähle, was passiert sein könnte, vor dem
Hintergrund des tatsächlichen Gesche-
hens“, sagt Anja Hellfritzsch. Das Buch
spielt von 1882 bis 1889. Damals war Kötz-
schenbroda von Weinbau und Landwirt-
schaft geprägt. Bald kamen mit der Damp-
feranlegestelle und Eisenbahn mehr Leute
in den beschaulichen Ort an der Elbe, und
die Nähe zur Residenzstadt Dresden löste
auch einen Bauboom aus. Das bringt den
Gemeindevorstand und einstigen Besitzer
der Löwenapotheke in Kötzschenbroda
Woldemar Vogel bald in innere Konflikte
im Spannungsfeld zwischen Tradition und
Moderne, Bewahren und Erneuern.

Mit bekannten Persönlichkeiten
„Er hat eine persönliche Tragödie und die
Umbrüche zu verkraften, da seine große
Liebe Marie bei der Geburt ihres ersten Kin-
des starb, und versuchte, alle Erinnerun-
gen an die glücklichen Zeiten in Kötzschen-
broda zu konservieren. Doch dann kom-
men unerwartete Sachen ans Licht, die den
Gemeindevorstand in Bedrängnis bringen
und in einer Katastrophe enden“, so die
Buchautorin. Vogel wohnte mit seiner
zweiten Frau Elisabeth und den Kindern
Mariechen und Hans in einem schlichten,
zweigeschossigen Landhaus, in dessen Erd-
geschoss das Gemeindeamt seinen Sitz hat-
te, unweit vom Bahnhof in der Harmonie-
straße 3. Direkt vis-a-vis zur Restauration
„Harmonieschlößchen“, wo die Gemeinde-
ratsmitglieder oft tagten, um über aktuelle
Themen wie Armenfürsorge, die Eröffnung
der Sonntagsschule durch den Gewerbe-
verein oder die Blutlausplage an den Obst-
bäumen zu beraten und danach bei Bier im
tabakgeschwängerten Gastzimmer persön-
liche Neuigkeiten auszutauschen.

Im Buch kommen auch bekannte Per-
sönlichkeiten vor, Politiker wie Wilhelm
Liebknecht und August Bebel, der erfolgrei-
che neue Apotheker Hermann Ilgen, Spitz-
name „Ilgen Mäusetod“, und der Schrift-
steller Gerhart Hauptmann, der damals
noch Kunststudent war und von Vogel mit
der wohlhabenden Marie Thienemann
vom Hohenhaus getraut wurde. Im Epilog
am Buchende steht, was aus den Figuren
im realen Leben geworden ist. „Es war ein
epochaler Umbruch und braucht Mut mit
den Veränderungen umzugehen, die wir
auch heute erleben. Trotzdem muss man
nach vorne gehen“, sagt Anja Hellfritzsch.
Das Buch zeigt auch, dass es damals einen
anderen Gemeinsinn gab, viele Sport- und
Gesangsvereine und die Menschen guckten
mehr aufeinander. Diesen Gemeinschafts-
sinn vermisse sie heute etwas.

Der Roman „Haltepunkt Kötzschenbroda“ (346 Seiten,
16,90 Euro) ist überall im Buchhandel und im Buchladen
des Notschriftenverlags auf der Bahnhofstraße erhältlich.

Geheimnisvoller Weggang
eines Gemeindevorstandes

Eine spannende und berührende
Lebensreise voller Auf- und
Umbrüche erzählt der Roman
„Haltepunkt Kötzschenbroda“
der Radebeuler Autorin Anja
Hellfritzsch.

Autorin Anja Hell-
fritzsch und Verleger
Jens Kuhbandner mit
dem Buch „Halte-
punkt Kötzschen-
broda“. Foto:Arvid Müller

Von Lilli Vostry

Seit April vorigen Jahres gibt es das gemein-
same Beratungsangebot der Unteren Denk-
malbehörde des Landkreises Meißen und
des „Vereins für Denkmalpflege und neues
Bauen Radebeul e.V.“. Am Donnerstag,
dem 31. August, findet nun das elfte Tref-
fen statt. Von 16 bis 18 Uhr werden in den
Räumen der „Familieninitiative Radebeul“,

Altkötzschenbroda 20, denkmalpflegeri-
sche und denkmalschutzrechtliche Fragen
beantwortet.

Es sei vor allem die Montage von Solar-
modulen auf Dächern von denkmalge-
schützten Häusern, die die Fragenden um-
treibe, sagt der im Kreis zuständige Sachge-
bietsleiter für Denkmalschutz, Olav Helbig.
Doch auch die Themen, wie Wärmedäm-
mung an Dächern und Fassaden, deren
neue Gestaltung und der Einbau neuer
Fenster spielen eine wichtige Rolle. Wer
ein älteres und vor allem unter Denkmal-
schutz stehendes Gebäude energieeffizient
sanieren will, könne sich hier Rat holen
und sei herzlich willkommen. (SZ)

Wie Denkmalschutz und Energiewende
zueinanderfinden

Die untere Denkmalbehörde
des Landkreises Meißen berät
Eigentümer, wie sie ihre Häuser
für die Energiewende fit
machen können.

Dass gesund lecker sein kann, entdecken
und schmecken am Dienstag, 29. August
2023, Kinder aus Kitas und Grundschulen
bei der Aktion „Gesundes Pausenbrot“ der

Radebeuler Stadtapotheke. Wie jedes Jahr
kommen die Mädchen und Jungen dazu in
die Apotheke, Bahnhofstraße 19, um viel
über gesunde Ernährung zu lernen.

Die Stadtapotheke wird bei diesem An-
gebot von der Ernährungswissenschaftle-
rin und Heilpraktikerin Sylvia Gunsthei-
mer, der Galerie Gisbert und dem Natur-
kostladen Pro Natura unterstützt. (SZ)

Weitere Informationen unter 10351 8304168 oder
https://www.apotheke-radebeul.de/

Gesundes Pausenbrot
für Kinder

Was sich für die Brotdose eignet,
erfahren Kindergartenkinder
und Grundschüler bei einer
Aktion an der Radebeuler
Stadtapotheke.


